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Protokoll 9. Sitzung, 30.09.09

Der Unterricht begann, indem wir uns über die Erfahrungen mit der Vorlesung über “Literatur der Wende und Pop-Literatur” unterhielten. Herr Seeger fragte, ob diese verständlich gewesen sei: dem Inhalt und der Phonetik nach (wir beschäftigten uns gerade mit dem Thema “Hörverstehen“, also gehöre dies auch dazu). Wir waren uns alle einig, dass es vom phonetischen Standpunkt aus ganz klar und verständlich gewesen sei aber, dass der inhaltliche Aspekt wegen mangelhafter oder sogar gar keiner Vorbereitung ziemlich kompliziert erschien.

Ziel unserer heutigen Unterrichtsstunde sei, den Praxistest der Übungen, die wir als “Trabajo autónomo Nr. 2” entworfen haben, zu machen. Die Frage war: “Funktionieren sie tatsächlich?” Herr Seeger gab kurz einen Kommentar zu den Arbeiten: Wichtig sei es, die Unterrichtsthemen zu benennen. “Arbeit mit Satzkarten” sei kein Titel, kein Name für die Übung, sondern die Methode.

Als Anfangsmethode, bevor wir mit den Praxistests begannen, machten wir Bewegung mit Musik, nämlich Morgengymnastik. Herr Seeger spielte einen Hörtext vor, bei dem wir machen sollten, was die Sprecherin sagte. Bei solchen Aufgaben sei es wichtig den schnellen Schüler zu bremsen, damit die anderen ihm nicht nachmachen und so keine “Sehen-Übung“, sondern tatsächlich ein Hörverständnis machen. Neuer Wortschatz für das Vokabelheft: “hüpfen”, “Morgenmuffel”, “Krawattenmuffel” . So eine Bewegung-mit-Musik-Übung (33) kann man als Anfangs- und Kontaktmethode als Ritual einsetzen, höchstens 3 davon pro Unterricht und jedes Mal den Schwierigkeitsgrad ein bisschen erhöhen.

Herr Seeger erklärte den Unterschied zwischen Hörspiel und Hörtext. Bei Hörspiel handle es sich meistens um ein Literarisches Werk, das von Schauspielern gespielt wird (wie im Theater, aber man höre nur die Stimmen). Was man also bei Hörverständnissen hört, sind meistens keine Hörspiele, sondern Hörtexte.

Die erste die dran kam, um den Praxistest zu machen, war Silvina. Herr Seeger gab ihr die Anweisung, die Übung solle nicht länger als 20 Minuten dauern. Silvina kam vor und spielte die Rolle der Lehrerin. Sie teile uns in zwei Gruppen auf: Miguel und Natalia, und Erika und ich. Beide Gruppen bekamen Satzkarten. Die Aufgaben waren: 1. die Karten zu ordnen, 2. die Ideen aufzuschreiben und 3., eine kurze Geschichte dazu zu schreiben. Nach ung. 10 Minuten, als wir noch nicht fertig waren, sollten wir die Gruppen tauschen: Miguel kam zu Erika und ich ging zu Natalia. Jeder sollte dem anderen erzählen, was seine Gruppe sich ausgedacht hatte und worum es in seiner Geschichte ging. Als wir fertig waren, fragte Herr Seeger, ob so eine Arbeit eine gute Alternative wäre, um Hörerwartungen aufzubauen.

Die Kritik daran war: 1. es sei ein gutes Niveau erforderlich und 2. die Übung sei zu lang und zu kompliziert, um sie einzusetzen, um Hörerwartungen aufzubauen. Sie sei eher geeignet, um das Schreiben zu üben. Danach fragte Herr Seeger, ob der Gruppentausch gut gewesen sei. Wir stimmten alle zu, dass dies als Massenmethode gut funktioniert habe. Um Silvinas Übung zu optimieren waren wir uns um folgendes einig:

1. Kein Schreiben, sondern nur sprechen.

2. Platz-tauschen war OK.

3. Gut als Massenmethode.

Es wurde uns das Prinzip der BIENEN-DIFFERENZIERUNG (34) erklärt. Jeder Lehrer kennt seine Schüler. Deswegen sollte man bei so einer Übung die Schüler so aufteilen, dass diejenigen, die fortgeschrittener sind, zusammen arbeiten, und diejenigen die etwas langsamer sind, auch zusammen arbeiten. So kann man dann auch die Satzkarten anders verteilen und einen qualitativen und quantitativen Unterschied machen: die Gruppe der Fortgeschrittenen bekommen mehr und schwierigere Karten. Das Tempo der Übung soll nach der langsameren Gruppe gesteuert werden (Lerntempo).

Nach dem Aufbau der Hörerwartungen hörten wir uns ein Lied von Udo Lindenberg an. Danach fragte Silvina nach dem globalen Hören. Wir bekamen einen Lückentext, bevor wir uns das Lied zum zweiten Mal anhörten und machten danach die Korrektur. Wir wiederholten, dass der Prozent an Lücken bei einem Lückentext ung. bei 4% liegen sollte.

Herr Seeger gab uns eine andere Alternative, um eine Übung während des Hörverstehens zu machen. Diesmal aber ging es um das extensive und nicht um das selektive Hören, wie bei Silvinas Lückentext.

Wir hörten uns das Lied nochmal an, als ob es das 2. Mal wäre, und sollten dabei folgende Tabelle vervollständigen.
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Wir gingen an die Tafel und füllten die Tabell aus. Herr Seeger machte zu erst als Filter und danach steuerten wir uns selber.

Bei dieser Methode erschien die “bewegte Schule” und es war wieder eine Massenmethode.

Kritik daran war, dass man das Schnellschreiben testet und nicht das Verstehen. Deswegen schlug Erika vor, dass man nach jeder Strophe das Lied anhalten könnte und so den Schülern Zeit zum Schreiben gibt. 

Als Aufgabe nach dem Hören projizierte Herr Seeger ein Bild vom Udo Lindenberg an die Wand und zog einen Hut auf. Er spielte Udo Lindenberg und wir konnten ihm fragen stellen. Mit seinen Antworten kann der Lehrer die Schüler zu dem lenken was er braucht.

Danach machten wir eine andere Übung, die auch nach dem Hörverstehen gemacht werden kann, nämlich im Text markieren, was man für das Wichtigste hält. Jeder Schüler sollte in seinem eigenen Text ein oder zwei Verse, die er für die wichtigsten hielte, mit bunt markieren. Der Lehrer zählte bis drei und alle zeigten ihren Text gleichzeitig. Dabei sah man, was jeder markiert hatte. Jeder Schüler erklärte den Grund seiner Auswahl. Diese Methode kann auch bei einem Leseverständnis angewandt werden.

Miguel war der nächste, der den Praxistest seiner Übung machte. Er kam vor und spielte Lehrer. Er hatte eine Aufgabe mit Frageraster: „ja – nein – kommt nicht vor“ (29)  vorbereitet, das wir während des Hörverstehens markieren sollten (um Zeit zu sparen, machten wir keine Übung davor). Herr Seeger bat uns zu beurteilen, ob die Fragen richtig gestellet und geeignet waren. Wir nannten drei Möglichkeiten um die Kontrolle durchzuführen: Lösungen vorlesen, alle gleichzeitig das Blatt zeigen oder mit dem Overheadprojektor einblenden. Die Kritk an Miguels Übung war, dass zu viele “Falsch” waren.

Natalia war die letzte, die den Praxistest durchführte. Wir machten die Paare-Passanten Methode (18)  vor, um Präpositionen zu üben (als Aufwärmübung). Als Einstieg zum Hörverständnis schlug sie einen Wortigel vor. Als Übung während des HV hatte sie auch ein Frageraster vorbereitet. Wir lasen die Lösungen zur Kontrolle vor. Dazu nannte Natalia denjenigen, der die Lösung vorlesen sollte. Eine Variante dazu, hätte die Selbststeuerung der Schüler mit der Ball-werfen-Methode (15) sein können. Kritik an Natalias Übung war wieder die Menge an “falschen”.

HA.:  Wir bekamen den Link zu einem Hör-Seh- und Leseverstehen. Da muss man sich registrieren und danach einloggen. Wir sollen diese Übung machen und nächste Stunde sagen, ob sie zu schwierig war. 

http://www.deutschlern.net/aufgabe.php?show=7&lc=697&id=6945
Kommentar:

Bei Protokollen konzentrieren wir uns auf das Ergebnis und schenken uns den Verlauf („Er kam vor und spielte Lehrer.“), dadurch wird das Protokoll weniger redundant und präziser.
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